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Dritte beim Interview. 
Ergebnisse zu Indikatoren aus dem Bereich Ehe und Partnerschaft mit Daten des 
„Wohlfahrtssurvey 1984" 

Von Hans-Michael Mohr 

1. Problemstellung und Zielsetzung 

Die Anwesenheit von dr i t t en Personen beim Interview is t ein Thema, das in 

der empirischen Sozialforschung mit zwiespältigen Gefühlen be t r ach te t wird . 

Auf der einen Seite wird seine Relevanz zwar uns t r i t t i g a n e r k a n n t , auf der 

anderen Seite seine Bearbei tung jedoch häufig ve rsäumt . "Zu den in der 

Forschung am s t ä r k s t e n vernachläss ig ten Aspekten der Interviewsi tuat ion 

gehört die Existenz d r i t t e r Personen und ihre Bedeutung für das Antwort ­

verha l ten der Bef rag ten ." (REUBAND 1984: 117). Neben einem Nichterkennen 

der Problematik und einer eher diffusen Angst vor der Thematik dürf te die 

Hauptursache die Schwierigkeit se in , " . . . die in der sozialen Situation des 

Interviews l iegenden Einflußfaktoren jeweils zu identifizieren und zu kon­

t rol l ieren, um sie bei der In te rpre ta t ion der Daten als Randbedingungen in 

Rechnung stellen zu können . " (MAYNTZ/HOLM/HÜBNER 1969: 119). Die 

Nichtberücks icht igung von Randbedingungen kann im Extremfall zu Fehl­

in te rpre ta t ionen führen , zu einer inhaltl ichen Deutung methodisch bed ing te r 

Resul ta te . 

Die b i sher ausführ l ichs te Ause inanderse tzung mit der Thematik der Anwesen­

heit von Dri t ten findet sich bei REUBAND (1984). Bei einer Sekundärana lyse 

von Datensä tzen , die im Zentralarchiv katalogisier t s ind , kommt er zu fol­

genden Resul ta ten : Der Prozentsa tz von anwesenden Dri t ten var i ie r t bei 

bundeswei ten Repräsen ta t ivs tud ien zwischen 24 und 49%, 

Jugends tud ien zwischen 16 und 51%, 

Gemeindeuntersuchungen zwischen 31 und 60% 

und 

Gas ta rbe i te rbef ragungen zwischen 58 und 71%. 

Bei den Dri t ten handel te es sich in der Regel um Familienangehörige und in 

de r Mehrzahl der Fälle dabei um den Ehega t ten . Obwohl REUBAND ein­

sch ränkend fes ts te l l t , daß lediglich in 10% (!) der im Zentralarchiv ge lager ten , 
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akademisch ausger ich te ten Umfragen die Anwesenheit Dr i t te r ü b e r h a u p t e r ­

hoben wurde , dürf te zweifelsfrei f es t s tehen , daß Dri t te beim Interview zum 

Normalfall zählen. 

Die eher s ingulär vor l iegenden Veröffentl ichungen über die Einflüsse Dr i t te r 

un te r s t r e i chen die Relevanz dieser Problematik in besondere r Weise. Dabei 

lassen sich zwar keine übereinst immenden Resul ta te f inden, in der Tendenz 

deute t jedoch alles darauf h in , daß Einwirkungsmechanismen be s t ehen . 

GLAGOW (1982) kommt zu der Schlußfolgerung, daß bei quant i ta t iven Unte r -
2 suchungen im Konsumgüterbere ich die Anwesenheit Dr i t te r ohne Belang is t . 

HOAG und ALLERBECK (1981) fassen zusammen, daß sich bei der Frage nach 

dem En t sche idungs t r äge r in wichtigen familiären Angelegenheiten die Anwesen­

heit des Ehegat ten nu r bei einem Geschlechtsunterschied von Befragtem und 

In te rv iewer auszuwirken sche in t . TAIETZ (1962) kommt bei seinen Analysen 

zu dem Ergebn is , daß die Antworten zum Zusammenleben von Eltern und 

Kindern in einem Haushalt in Abhängigkeit des anwesenden Dri t ten va r i i e ren . 

DUNCAN und DUNCAN (zit . in TURNER/MARTIN 1984) be r i ch ten , daß auf 

der Grundlage einer In te rv iewere inschä tzung 41% der In te rv iews , die mit 

Frauen du rchge füh r t wurden und 23% der Männerinterviews du rch die Anwe­

senheit des P a r t n e r s beeinflußt wurden . Weiterhin fanden sie, " . . . tha t 

wives who were asked how satisfied they were with different aspec ts of thei r 

marriage exp res sed g rea te r satisfaction in r e sponse to th ree of four quest ions 

if husbands were p r e s e n t than if they were not" ( p . 273). REUBAND (1984) 

kommt zu einem ähnlichen Resultat und zeigt , daß die Pat r iarchal ismusneigung 

insbesondere dann geäußer t wird, wenn Frauen aus der Mittelschicht in An­

wesenheit ih res Mannes bef ragt werden . Er i n t e rp re t i e r t dies als Rollenkon­

formität und Anpassung an eheliche Machtverhäl tnisse . Das gleiche Antwort­

muster beobachte t er bei der Frage nach der bedeutsamsten Person im F r e u n ­

d e s - und Bekann tenkre i s . Jüngere Frauen s tu fen , wenn der Pa r tne r anwesend 

i s t , weniger oft den männlichen Bekannten als guten Freund ein. Auch hier 

findet sich also wiederum eine Anpassung an vermeintliche Rol lenerwar tungen. 

Generell hebt der Autor dreierlei h e r v o r : Frauen werden durch die Anwesen­

heit Dr i t te r eher beeinflußt als Männer; Einstel lungsfragen sind s t ö r u n g s a n ­

fälliger als Items zum Verhal ten; und es ist keinesfalls so , daß Effekte 

Dri t ter nu r bei familiennahen Themen auf t re ten . 

Ziel dieses Bei t rags ist es n u n , die notwendige u n d erforderl iche Berücks ich­

t igung potentiel ler Einflüsse Dr i t te r zunächst theore t i sch zu b e g r ü n d e n . Dabei 
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wird ein hand lungs theore t i sches Modell vorges te l l t , mit dessen Hilfe Folgen 

der Anwesenheit von Dri t ten generel l spezifiziert werden können; weiterhin 

kann auch die Notwendigkeit einer Differenzierung nach Art der anwesenden 

Person aufgezeigt werden . Daran anschl ießend werden einige empirische 

Beispiele aus dem "Wohlfahrtssurvey 1984" vorges te l l t . Zunächst geht es dabei 

um eher allgemeine Informationen zur In terv iewsi tua t ion , um diese Umfrage 

gegenüber verg le ichbaren Studien einordnen zu können . Es folgt der zentrale 

Abschnit t zu Einflüssen von Ehepar tne rn auf das Antwor tverhal ten des Be-
3 

fragten im Bereich Ehe /Par tne r scha f t . Den Abschluß der Arbeit bilden eine 

kurze Zusammenfassung der Resultate sowie einige Schlußfolgerungen. 

2. Theoret ische Über legungen 

Ein wichtiger Beitrag zur theore t i schen Klärung der Auswirkungen von an­

wesenden Dri t ten auf das Antwortverhal ten stammt von REUBAND (1984). Er 

un te r sche ide t g rundsä tz l ich zwischen einem "Katalysatoreffekt" und einem 
4 

Prozeß des "impression managements" . Der "Katalysatoreffekt" pos tu l ie r t 

den Umstand, daß Drit te den kognit iven Bezugsrahmen des Befragten v e r ­

ä n d e r n . Dies hat zur Folge, daß Fragen möglicherweise aus einer v e r ä n d e r t e n 

Perspekt ive - beispielsweise des Haushalts - beantwor te t werden . Die Über ­

legungen zum "impression management" gehen davon a u s , daß der Befragte 

um Konsens bemüht ist und v e r s u c h t , sich an Einstel lungen und Erwar tungen 

zu or ien t ie ren , von denen er vermute t , daß sie an ihn ger ich te t s ind . Unte r ­

scheiden lassen sich dabei gesellschaftliche Erwar tungen und familienspezifische 

Rol lenzuschre ibungen. "Takt isches Verhalten" ist aber nicht unbed ing t mit 

falschen Antworten gle ichzusetzen: "So kann denn das Bemühen um Dissens -

minimierung auch darin be s t ehen , bei Anwesenheit Dr i t te r rea l i s t i schere 

Auskünfte über sich zu geben als es sonst der Fall gewesen wäre" (S . 137). 

Aus den bisher igen Ausführungen läßt sich die Schlußfolgerung ziehen, daß 

die Antworten der Befragten einem gewissen Kalkül un te r l i egen . Offen bleibt 

al lerdings das intraindividuel le Organisat ionspr inzip der Antwortauswahl . 

Bedeutsam wird hier ein von ESSER (1985) im Rahmen der Erk lärung von 

Interviewereffekten entwickeltes allgemeines Modell. "Es sind nicht allein die 

"Motive", die "Normen", die e rwar te ten Sanktionen u s w . , sondern der 

Vergleich ve r sch iedene r , a l ternat iv möglicher Reaktionen, aus denen sich 

dann schließlich die Entscheidung zu einer bestimmten . . . Reaktion e rg ib t" 

(S . 5 ) . Grundelemente dieses Modells sind die Ziele, die wahrgenommenen 

Handlungsal ternat iven und die subjekt iven Erwar tungen eines Indiv iduums: 

J 
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"Jeder Akteur schätz t die Wahrscheinlichkeit , daß er mit einer bestimmten 

Handlung ein bestimmtes Ziel e r re ich t" (S . 7 ) . Zusätzlich wird in einem 

weiteren Schri t t - jeweils individuell - die Wahrscheinlichkeit mit dem s u b ­

jekt iven Nutzen, der einer potentiellen Handlung (Antwort) zugeschr ieben 

wird , multiplikativ ve rknüpf t . Die Annahme ist dann , daß ein Akteur die 

Handlung auswählt , die ihm den größten Nutzen v e r s p r i c h t . ESSER u n t e r ­

scheidet dabei zwischen drei unterschiedl ichen Aspekten: dem Nutzen einer 

wahren Antwort , dem kul ture l l induzier ten Nutzen ("der En t sp rechung von 

Erwar tungen des alltäglichen Beziehungsmilieus einer Person und der Kon­

sonanz mit wichtigen Bezugsgruppen" ) und dem spezifischen Nutzen, den 

die Situation gebie te t . Durch die üblichen Anonymitätshinweise wird beim 

Interview v e r s u c h t , die beiden le tz tgenannten Faktoren auszuscha l ten , so 

daß n u r der Wert einer wahren Antwort zum Tragen kommt. Im Falle eines 

anwesenden Dri t ten wird dieser Effekt jedoch kon t e rka r i e r t . Wird ein für 

den Befragten re levan te r Themenbereich angesp rochen , bei dem er annimmt, 

daß die Wahrheit negat ive Konsequenzen für ihn haben könnte , s te igt die 

Wahrscheinlichkeit einer "ausweichenden" Antwort . 

Darüber hinaus läßt sich aus dem Modell von ESSER auch die Notwendigkeit 

einer differenzierten Berücks ich t igung der anwesenden Dri t ten ablei ten. 

Danach ist es keinesfalls gleichgült ig , welche Person anwesend i s t , sondern 

es macht sehr wohl einen Unterschied , ob es sich dabei beispielsweise um 

El tern , Pa r tne r oder Kinder handel t . Das folgende Beispiel mag dies v e r ­

deut l ichen: Die gleiche Antwort , die in Situation A (der Pa r tne r ist anwe­

send) dem Befragten den höchsten Nettonutzen v e r s p r i c h t , da mit ihr Er­

war tungen einer wichtigen Bezugsperson en t sprochen wird, kann theore t i sch 

in einer anderen Situation B (ein Kind ist anwesend) das Gegenteil h e r v o r ­

ru fen , weil mit ihr Erwar tungen zuwidergehandel t w ü r d e . Wenn in beiden 

Fällen die Handlungs tendenz für eine s i tuat ionsbezogene Reaktion v e r h a l t e n s ­

regu l ie rend wi rk t , ist die Wahrscheinlichkeit hoch, daß der Befragte , je nach 

der personel len Zusammensetzung in der In terv iewsi tua t ion , dieselbe Frage 

unterschiedl ich beantwor ten würde . 

3. Datenbasis 

Datenbasis der folgenden Unte r suchungen ist der Wohlfahrtssurvey 1984 . 

Die Zielgruppe der Umfrage bildeten alle Personen mit deu t sche r S t aa t s ­

b ü r g e r s c h a f t , die in der Bundesrepubl ik oder West-Berlin in P r i v a t h a u s -

i 
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halten leben und das 18. Lebensjahr vollendet haben. 1984 waren das 44,8 

Mio Bürger. Aus dieser Grundgesamtheit wurde jeweils eine mehrstufige 

Zufallsstichprobe nach den Standards des "Arbeitskreises Deutscher Markt­

forschungsinstitute" ("ADM-Sample") gezogen. Auswahleinheiten waren auf 

der ersten Stufe Stimm- und Wahlbezirke, auf der zweiten Stufe Haushalte 

und auf der dritten Stufe die Befragungspersonen. Auswertbare Interviews 

liegen von 2.067 Befragten vor. Neben übergreifenden Bewertungen des 

eigenen Lebens (Lebenszufriedenheit, Glück) wurden schwerpunktmäßig In­

formationen über folgende Lebensbereiche erhoben: Wohnverhältnisse, Sozial­

kontakte, Ehe - Familie - Haushalt, soziale Beteiligung, Einkommen, Lebens­

standard, (Aus-)Bildung, Arbeit und Beruf, Gesundheit sowie öffentliche 

Angelegenheiten. Kombiniert wurden dabei Tatbestandsfragen (objektive 

Lebensbedingungen) und Zufriedenheitsfragen (subjektives Wohlbefinden). 

Eine detaillierte Obersicht kann der ZA-Information 18 (S. 8-14) entnommen 

werden. 

Ergänzend wurden auch Informationen zur Interviewsituation erhoben, um 

generell die Validität der Daten besser abschätzen zu können. Ziel war es, 

Interviewereffekte zu lokalisieren und Einflüsse Dritter auf das Antwortver­

halten zu untersuchen. Daher wurden neben dem Alter, dem Geschlecht und 

dem Schulabschluß auch Einstellungen von Interviewern erhoben. Durch 

Interviewerrating wurde weiterhin erfragt, welche Personen beim Interview 

anwesend waren, auf wen diese Anwesenheit zurückging, wer von den An­

wesenden in das Interview eingegriffen hat und welche Person den Eingriff 

ausgelöst hat. 

4. Empirische Ergebnisse I: Randverteilungen 

Die Thematik des Wohlfahrtssurveys war anscheinend nicht nur für den Be­

fragten von Interesse, denn in 40% der Interviews waren Dritte, zumindest 

zeitweise, anwesend. Dieser Anteil entspricht fast exakt dem Mittelwert, 

der für andere bundesweite Repräsentativstudien errechnet wurde 

(REUBAND 1984: 121). Eine weitere feststellbare Gemeinsamkeit ist, daß es 

sich bei den Dritten überwiegend um den Ehepartner handelt. Tabelle 1 kann 

man weiterhin entnehmen, daß bei Frauen Interviews häufiger allein durch­

geführt wurden als bei Männern. Dies wird üblicherweise mit der sogenannten 

"Gelegenheitsstruktur" erklärt: Nichterwerbstätige Hausfrauen können ver­

stärkt vormittags befragt werden, wenn der Mann zur Arbeit ist bzw. die 

Kinder in der Schule sind. Unsere Ergebnisse scheinen dies zu bestätigen: 
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Tabelle 1: Anwesenheit von dr i t ten Personen beim Interview 

1) Mehrfachnennungen möglich 

Datenbasis: Wohlfahrtssurvey 1984 

40% der Interviews mit Frauen (30% mit Männern) wurden un te r Tag d u r c h ­

geführ t . 

Weiterhin zeigen sich zum Teil deutl iche geschlechtsspezif ische Untersch iede , 

wenn man h in te r f r ag t , welche Personen beim Interview anwesend waren: 

- bei Frauen sind häufiger als bei Männern die Kinder dabei , 

- bei unverhe i ra t e t en Männern sind häufiger sonst ige Familienangehörige 
anwesend ( z . B . die Eltern bei zu Hause lebenden Jugend l i chen ) , 

- Männer werden eher im Beisein ih re r Frauen interviewt als umgekehr t . 

Die Anwesenheit des Ehepar tne r s läßt sich un t e r Zuhilfenahme eines weite­

ren Parameters - dem Geschlecht des In te rv iewers - noch differenzier ter 

ana lys ieren . Schaubild 1 kann man entnehmen, daß bei Frauen in weitaus 

s tä rkerem Maße als bei Männern die Anwesenheit des Pa r tne r s in Abhängig­

keit des In te rv iewergeschlechts differ ier t . Inwieweit es sich dabei um eine 
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Schaubild 1: Anwesenheit des Ehepar tne r s in Abhängigkei t des Geschlechts 
von Befragtem und In terviewer 

Anwesenheit der Ehepartner 

von der Frau gewünschte oder vom Mann herbe igeführ te Situation hande l t , 

läßt sich wenigstens ansatzweise bean twor ten . Wir haben den In terviewer 

nämlich bewerten lassen , auf wen die Anwesenheit Dr i t te r vornehmlich zu~ 
7 

rückzuführen ist . Auf den e r s t en Blick zeigt es s ich, daß der Auslöser 

- wenn er übe rhaup t vom Interviewer fes ts te l lbar war - zu gleichen Teilen 

entweder der P a r t n e r des In terviewten oder beide waren (vgl . Tabelle 2 ) . 

Tabelle 2: Auslöser der Anwesenheit Dri t ter 
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Eine etwas detai l l ier tere Bet rachtungsweise e r b r i n g t jedoch zwei i n t e re s san te 

Unterschiede: Wird eine Frau von einem Mann bef rag t , pass ie r t es häuf iger , 

daß der Pa r tne r aus alleinigem Antr ieb anwesend i s t , als wenn umgekehr t 

ein Mann von einer Frau interviewt wird. Bei einer Konstellation "Befragte -

Interviewerin" wiederum ist übe rdurchschn i t t l i ch häufig die Befragte selbst 

der Auslöser für die Gegenwart des P a r t n e r s . 

Eingriffe in die Befragung wurden von den In terv iewern in 14% aller Fälle 

no t i e r t . Bezogen auf die In te rv iews , in denen übe rhaup t Dri t te anwesend 

waren , be t r äg t die Quote 37%. Im Vergleich zu anderen Studien nimmt der 

Wohlfahrtssurvey auch hier wiederum eine mittlere Position ein (vg l . 

REUBAND 1984: 131). Werden Frauen bef rag t , sind Eingriffe des P a r t n e r s 

in einer g rößeren Anzahl der Fälle zu beobachten als wenn Männer i n t e r ­

viewt werden (46% zu 33%). Der Unterschied legt die In te rpre ta t ion nahe , 

daß sich in vielen In terviews eheliche Machtverhäl tnisse r ep roduz i e r en . 

Unte r s tü tz t wird diese Annahme du rch eine Auswer tung der auslösenden 

Mechanismen der Einflüsse: Bei den Frauen sind 39% der Eingriffe auf eine 

Frage der Befragten an den Pa r tne r zurückzuführen und 61% auf eine spon­

tane Äußerung des Dr i t t en . Bei den Männern lauten die en t sp rechenden 

Werte 16% und 84%. Der unterschiedl iche Anteil von Rückfragen legt zumin­

dest den Schluß nahe , daß Frauen eher bere i t sind zu zeigen, daß sie sich 

an ihrem Pa r tne r or ient ieren als es umgekehr t bei den Männern der Fall i s t . 

5. Empirische Ergebnisse I I : Ehe und Par tne rschaf t 

Im folgenden sollen ausgewählte Einstel lungen und Bewertungen aus dem 

Bereich Ehe und Par tnerschaf t dahingehend analysier t werden, ob Antwort­

effekte durch die Anwesenheit Dri t ter nachgewiesen werden können . Die 

Grundgesamthei t bilden dabei na tür l ich n u r die Befragten , die mit einem 

Pa r tne r - ve rhe i ra te t oder unverhe i ra t e t - zusammenleben. Dabei werden 

al lerdings n u r zwei Interviewsi tuat ionen be rücks ich t ig t : Befragungen ohne 

Anwesenheit Dr i t te r und Bef ragungen , bei denen lediglich der P a r t n e r zu­

gegen i s t . Alle anderen Konstellationen bleiben ausgeklammert . 

Die abhängigen Variablen sind im einzelnen: 

die Zufriedenheit mit der Ehe /Par tne rschaf t - sie wurde 11-stufig erhoben 

und re icht von 0 (ganz und gar unzufr ieden) bis 10 (ganz und gar zu-
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f r i eden) ; 

- Strei t mit dem Pa r tne r - es gibt die Ausprägungen kein S t re i t , Strei t ohne 

Beein t räch t igung des subjekt iven Wohlbefindens, Strei t mit etwas Beein­

t r äch t igung und Streit mit sehr s t a r k e r / s t a r k e r Bee in t räch t igung ; 

- die Wahrnehmung des Befragten , wie gut ihn der Pa r tne r v e r s t e h t - u n t e r ­

schieden werden die Kategorien sehr gu t , ziemlich gut sowie nicht so gut / 

ü b e r h a u p t n icht ; 

- die prozentua le Beteil igung an der Hausarbei t - der Befragte gab an , wel­

chen Anteil an der Hausarbei t die einzelnen Haushaltsmitglieder im Durch ­

schni t t übernehmen; 

- die Einstellung zum Schwangerschaf t sabbruch mit den Antwortmöglichkeiten 

zeitliche Indikat ion, soziale Indikat ion, Verbot und Fre igabe . 

Die Zufriedenheit mit dem P a r t n e r is t in der Bundes repub l ik sehr hoch, le ­

diglich eine ger inge Minderheit o rdne t sich im un te ren Bereich der Skala ein. 

Differenziert man nach Anwesenheit des P a r t n e r s , so zeigt s ich, daß bei 

seiner Gegenwart häufiger eine une ingeschränk te Zufriedenheit geäußer t 

wird. Abwesenheit führt nun zu einer Rela t iv ierung. Absolute Zufriedenheit 

weicht einer Abstufung in der Beur te i lung , ohne al lerdings nennenswer t in 

den u n t e r e n Zufr iedenhei tsbereich abzus inken . 

An Strei t mit dem Pa r tne r in den zurückl iegenden Wochen können sich r u n d 

25% der Befragten e r i n n e r n . In den meisten Fällen führ te dies jedoch n u r zu 

ger ingen Beein t rächt igungen des subjekt iven Wohlbefindens. Bei Anwesenheit 

des P a r t n e r s wird etwas häufiger kein Strei t be r ich te t als bei Abwesenhei t ; 

im umgekehr ten Fall werden eher Bee in t räch t igungen e inges tanden , die sich 

a l lerdings in einem moderaten Rahmen bewegen . 

In die b isher igen Resultate lassen sich auch die Ergebnisse zur Wahrnehmung 

des Befragten , wie sein Pa r tne r ihn v e r s t e h t , bruchlos e inordnen . Normal 

ist ein zumindest ziemlich gu tes Ver s t ändn i s . Bei Anwesenheit des P a r t n e r s 

liegt die Betonung im Querschni t t gleichermaßen bei sehr gut und ziemlich 

gu t , bei Nichtanwesenheit "nur" auf ziemlich gu t . 

Generell läßt sich also kons ta t i e ren , daß die Ehe /Par tne r scha f t pos i t iver d a r ­

gestell t wird, wenn der P a r t n e r beim Interview anwesend i s t . Dies läßt sich 
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nach dem theoretischen Modell von ESSER (1985) damit erklären, daß bei der 

Gegenwart des Partners der kulturelle/situative Nutzen an Gewicht gewinnt. 

Die Konsonanz mit Erwartungen des Partners (etwa "nur keine Bloßstellung") 

und mit latenten gesellschaftlichen und milieuspezifischen Normen (etwa 

"Ehestreit geht niemanden etwas an"), deren Kontrollinstanz beispielsweise 

der Partner ist, dominieren. Bei Nichtanwesenheit des Dritten verlieren diese 

Überlegungen an Bedeutung; der sogenannte "wahre Wert" erhält eine höhere 

Wahrscheinlichkeit der Nennung. So plausibel diese Erklärung klingt, sie greift 

dennoch etwas zu kurz, wie wir später noch sehen werden. 

Ebenso wie die partnerspezifischen Fragen, so variieren die Äußerungen zur 

eigenen prozentualen Beteiligung an der Hausarbeit bei Kontrolle der Anwe­

senheit von Dritten. Bei der Gegenwart des Partners wird die eigene Beteili­

gung niedriger eingeschätzt als bei Nichtanwesenheit. Da es sich bei der 

Hausarbeit um eine vom Partner nachprüfbare Handlung handelt, dürfte seine 

Anwesenheit beim Interview hier zu valideren Resultaten führen. 

Bezüglich der Einstellung zum Schwangerschaftsabbruch läßt sich zunächst 

nur so viel sagen, daß bei Anwesenheit des Ehemannes bzw. der Ehefrau 

die Antworten etwas konservativer ausfallen. Hier könnte in einigen Fällen 

die Unwissenheit über die Einstellung des Partners mit eine Rolle spielen, so 

daß sich Befragte bei ihren Antworten eher an einer mittleren Position orien­

tieren, also Extreme vermeiden. 

In einem nächsten Schritt werden nun zwei weitere Parameter bei den Analysen 

berücksichtigt: das Geschlecht des Befragten und des Interviewers. Ziel ist 

es, durch eine genauere Kenntnis der Interviewsituation und Personenkon­

stellation die bisherigen Aussagen zu verfeinern bzw. zu überprüfen. Bereits 

ein erster Oberblick über die Ergebnisse (vgl. Tabelle 4) vermittelt den Ein­

druck, daß die Personenkonstellation beim Interview Auswirkungen auf die 

inhaltlichen Resultate hat. Wichtig ist nicht nur die Kontrolle der Anwesenheit 

Dritter, sondern auch die Interviewer-Befragten-Konstellation in ihrer Wechsel­

wirkung mit potentiellen Einflüssen, die durch die Gegenwart bzw. Anwesen­

heit des Partners entstehen. Nun zu den Ergebnissen im einzelnen: 

Zufriedenheit mit dem Partner. Wenn der Partner beim Interview anwesend ist, 

macht es vor allem bei männlichen Befragten einen Unterschied, ob sie von 

einem Mann oder einer Frau interviewt werden. Im zweiten Fall äußern sie 
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sich im Schnit t etwas zufr iedener ; gänzlich ausgeklammert bleibt Unzufr ieden­

hei t . Findet die Befragung dagegen in Abwesenheit des P a r t n e r s s t a t t , zeigt 

genau diese Gruppe die größten absoluten Verände rungen : die Zufriedenheit 

ist deutl ich n i ed r ige r . Im umgekehr ten Fall gilt ähnliches - a l lerdings in a b ­

geschwächter Form - auch für bef ragte F r a u e n . Als e r s t e s Zwischenfazit 

bleibt fes tzuhal ten , daß insbesondere bei von Frauen befragten Männern die 

Ehezufriedenheit eine Funktion der Anwesenheit des P a r t n e r s i s t . Ein weite­

res Ergebnis wird gleich noch in einem anderen Zusammenhang wichtig: Wer­

den Frauen von Frauen bef rag t , ist es - wenn man die Quote der Unzufrie­

denen be t r ach te t - gle ichgül t ig , ob der Pa r tne r zuhör t oder n ich t . 

Strei t mit dem P a r t n e r . Hier r ep roduz ie r t sich das zuletzt genannte Ergebn is . 

Von In terv iewer innen bef ragte Frauen äußern - unabhängig von der Anwesen­

heit i h res Mannes - gleichermaßen häufig Beein t rächigungen im subjekt iven 

Wohlbefinden, das du rch Strei t ausgelöst w u r d e . Etwas ander s sieht es a u s , 

wenn die Frau von einem Mann interviewt wird: Ist der Pa r tne r anwesend, 

ist die "Schonung" g röße r , als wenn er dem Interview nicht beiwohnt . 

Wahrnehmung des Befragten , wie sein Pa r tne r ihn v e r s t e h t . Bei diesem Ind i ­

kator lassen sich die b i sher igen Ergebnisse bes tä t igen : Bei einer Befragung 

von Männern durch Frauen var i ie r t das Urteil in Abhängigkeit der Anwesen­

heit der Pa r tne r i n . Ist sie beim Interview nicht zugegen , wird die Bewertung 

des wahrgenommenen Vers tändn isses zwar nicht nega t iv , aber doch deutl ich 

weniger pos i t iv . Die Summe der absoluten Differenzen zwischen beiden Rand­

ver te i lungen b e t r ä g t r u n d 36%. Werden dagegen Frauen von Männern i n t e r ­

viewt, sind die Effekte ge r inge r . In einer homogenen Interviewsi tuat ion 

(Mann - Mann, Frau - Frau) ist die Anwesenheit des P a r t n e r s von noch g e ­

r i nge re r Bedeu tung . Der einzige Unterschied i s t , daß Frauen auch bei An­

wesenheit des P a r t n e r s häufiger Defizite im P a r t n e r v e r s t ä n d n i s ber ich ten als 

Männer. 

Zwischenbewertung 

In einer homogenen Interviewsi tuat ion t r e t en bei F r a g e n , die sich auf die 

Ehe bez iehen , deutl ich ge r inge re Effekte du rch Dri t te auf als in einer h e t e r o ­

genen . Dieses Ergebnis ist nicht spezifisch für unse re U n t e r s u c h u n g . In 

einem anderen Zusammenhang kommen HOAG und ALLERBECK (1981) zu dem 

gleichen Resümee. Offen ble ib t , was die Unterschiede determinier t . REUBAND 
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vermute t , daß " . . . d i e geschlechtsspezif ischen S tandards de r a r t s t a r k bei ho ­

mogener In terviewer /Befragten-Konste l la t ion ges tü tz t (we rden ) , daß sich die 

Anwesenheit Dr i t te r nicht auszuwirken vermag" (1984: 152). Akzept ier t man 

diese In t e rp re t a t ion , so bleiben immer noch die Niveauunterschiede zu e r ­

k lä ren . Männer vermeiden gegenüber männlichen In terv iewern in fast allen 

Fällen negat ive Äußerungen über ih re Ehe, wenn die Par tner in der Befragung 

beiwohnt; Frauen gegenüber In terviewer innen jedoch n ich t . Ein e indeut iger 

Schluß von den Ergebnissen auf die zugrundel iegenden Prozesse is t mit dem 

vorl iegenden Datenmaterial nicht möglich, so daß jeder I n t e rp r e t a t i onsve r such 

notwendigerweise einen spekulat iven Charak te r annimmt. Dennoch ist denkba r , 

daß Männer In terviewer als eine Art la tenten Konkur ren ten ansehen , dem sie 

durch posit ive Äußerungen zu ih re r Ehe s ignal is ieren, daß sie die Lage u n t e r 

Kontrolle haben . Bei der Konstellation "weibliche Befragte - In terviewer in -

Pa r tne r anwesend" dürf ten ähnliche Mechanismen eine Rolle spielen; hier gibt 

es jedoch eine nicht ger inge Anzahl von Fällen, bei denen - wie be isp ie l s ­

weise die Angaben zum Strei t zeigen - auch andere Über legungen eine Rolle 

spielen müssen. Das wären dann Kalküle, bei denen auf t re tende Kosten, in 

Form einer möglichen Mißbilligung, sei tens des P a r t n e r s bewußt in Kauf ge ­

nommen werden . 

Der zweite Punk t , den es zu d iskut ieren g ib t , s ind die Äußerungen von 

allein befragten Männern gegenüber In terviewer innen zu ih re r Ehe. Wie sind 

ihre - im Schnitt weniger posit iv ausfallenden - Antworten im Vergleich zu 

Bewertungen e inzuordnen , wenn neben der In terviewer in auch noch die P a r t ­

ner in zugegen ist? Ein Rekurs auf ESSERs (1985) Modell des Bef rag tenverha l -

tens macht deut l ich, daß Abwesenheit des P a r t n e r s beim Interview nicht no t ­

wendigerweise zu einer "wahren" Antwort füh r t : Für jede mögliche Antwort ­

a l ternat ive wird intra individuel l eine Handlungstendenz kalkul ier t , die sich 

aus der Summe folgender Produkte zusammensetzt: 

Nutzen einer wahren Antwort mal E rwar tung , mit der wahren Antwort 

sein Ziel zu e r re ichen 

Nutzen einer kul ture l l konformen Antwort mal E rwar tung , damit sein Ziel 

zu er re ichen 

situational induz ie r te r Nutzen mal E rwar tung , damit sein Ziel zu e r re ichen 

i 
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"Aus der höchs ten Handlungs tendenz ( I n t e n s i t ä t ) , de r Differenz der Hand­

lungs tendenzen un te re inande r ( S t r u k t u r ) und dem jeweiligen Anteil von 

"Kosten" bei der höchsten Handlungs tendenz bestimmt sich dann die sch l ieß­

liche Wahl und die In tens i t ä t bei der Durchführung der H a n d l u n g . . . " 

(ESSER 1985: 17). Dies b e d e u t e t , daß - selbst wenn der Nutzen einer s i ­

tua t iv konformen Antwort (in diesem Fall der E n t s p r e c h u n g von Erwar tungen 

des Pa r tne r s ) den Wert "Null" annimmt - eine ganze Reihe von Parametern , 

neben dem Nutzen einer wahren Antwort , ve rb le iben . 

Kommen wir zum dr i t t en Punk t : Antworten von Männern, die von In t e rv iewer ­

innen befragt werden , s ind s t ä r k e r von der Anwesenheit der Pa r tne r in a b ­

hängig , als umgekehr t Antworten von Frauen gegenüber In te rv iewern von der 

Gegenwart des Mannes. Männer scheinen also eher als Frauen auf das Fehlen 

einer "sozialen Kontrolle" zu r eag ie ren , was sich in unserem Fall dann in 

einem sehr sublimen Heruntersp ie len der Ehe ä u ß e r t . Zu einer genauen Iden ­

tifikation der Determinanten sind zwar noch eine Reihe e rgänzende r Studien 

notwendig, vorl iegende Resul ta te bes tä t igen jedoch das obige E rgebn i s . 

STEINERT (1984) ber ich te t beispielsweise, daß das Item "die Ehe sollte g r u n d ­

sätzlich unauflöslich sein" die wenigsten Befürworter bei von Frauen i n t e r ­

viewten Männern fand und i n t e rp r e t i e r t dies als "betontes Verneinen ehelicher 

Bes i tzansprüche" und als "sublime sexuelle Offensive". 

Generell läßt sich aus den b i sher igen Analysen der Schluß ziehen, daß es 

keineswegs aus re i ch t , lediglich danach zu u n t e r s u c h e n , ob der P a r t n e r beim 

Interview anwesend ist oder n ich t . Ers t du rch eine feinere Differenzierung 

der sozialen Konstellation konnten Tendenzen aufgedeckt werden , die sich 

durch ihre Gegenläufigkeit im Aggrega t ausgleichen würden . Auch die nach ­

folgenden Analysen zur Beteil igung an der Hausarbei t sowie zur Einstel lung 

zum Pa rag raphen 218 (vgl . Tabelle 5) verdeut l ichen dies in e indrucksvol le r 

Weise. 

Beteiligung an der Hausarbe i t . Haushal ts tä t igkei ten fallen überwiegend in den 

Aufgabenbereich der F rau , Männer beteil igen sich n u r zu einem mehr oder 

weniger ger ingen P rozen t sa t z . Dieser bekann te Sachverhal t wäre eigentl ich 

keiner Erwähnung wer t , wenn es nicht einige in t e re s san te Unterschiede im 

Zusammenhang mit der Personenkonstel la t ion beim Interview gäbe: Die Anga­

ben der Männer zur eigenen prozentualen Beteil igung an der Hausarbei t b e ­

wegen sich zwar im u n t e r e n Bereich der Skala, schwanken jedoch je nach 
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Geschlecht des Interviewpartners und in Abhängigkeit der Anwesenheit der 

Partnerin. Männlichen Interviewern wird eine etwas höhere Beteiligung be­

richtet, was sich noch etwas verstärkt, wenn die Frau der Befragung nicht 

beiwohnt. Auch Frauen nennen eine höhere Beteiligung an der Hausarbeit, 

wenn der Partner beim Interview nicht dabei ist. Ein zusätzlicher Effekt tritt 

dann auf, wenn es sich um eine Interviewerin handelt: Hier erhalten wir die 

höchsten Werte, was die Erledigung der Hausarbeit betrifft. Sie fällt dann 

fast ausnahmslos in den weiblichen Aufgabenbereich. Frauen unter sich sind 

also am konservativsten. Dieses Ergebnis hat auch für andere Bereiche Gül­

tigkeit. STEINERT (1984) fand diese Struktur beispielsweise bei der Einstel­

lung zur Ehescheidung und bei der Befürwortung des Pornografieverbots. 

Einstellung zum Schwangerschaftsabbruch. Auch bei dieser Frage zeigen sich 

deutliche Zusammenhänge zwischen Antwortverhalten und personeller Kon­

stellation beim Interview. Ist der Partner anwesend, favorisieren Männer 

(Frauen) häufiger gegenüber einer Interviewerin (einem Interviewer) die 

soziale Indikation als gegenüber einem Interviewer (einer Interviewerin). Bei 

der Forderung nach Freigabe des § 218 sind die Anteilswerte höher, wenn 

Interviewer und Befragter das gleiche Geschlecht haben. Bei der Einstellung 

zum Schwangerschaftsabbruch ist es offensichtlich insbesondere für von 

Frauen befragte Männer von Bedeutung, ob die Ehefrau dem Interview bei­

wohnt oder nicht. Im Vergleich beider Situationen äußern sie sich im letzt­

genannten Fall deutlich liberaler. Zusammen mit den anderen Resultaten ver­

mittelt sich folgendes Bild: Männer verbreiten gern den Eindruck des gebun­

denen, aber doch nicht zufriedenen Ehemannes und des liberal eingestellten 

Zeitgenossen - jedenfalls gegenüber einer Interviewerin, wenn die eigene 

Frau nicht dabei ist. Auf der anderen Seite deuten die bisherigen Ergebnisse 

darauf hin, daß Frauen unter sich eher zum Konservatismus neigen. Die 

Daten zu den Einstellungen zum Schwangerschaftsabbruch entsprechen diesem 

Bild jedoch nicht. 

6. Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 

Ein mehr oder minder deutlicher Zusammenhang zwischen der personellen Kon­

stellation beim Interview und dem Antwortverhalten der Befragten ist nicht 

von der Hand zu weisen. Zu diesem Ergebnis kommen die wenigen bisher vor­

liegenden Studien zur Problematik der Anwesenheit von Dritten beim Inter­

view. Die Analysen in diesem Beitrag, die sich auf Ehe/Partnerschaft konzen-
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trieren, unterstützen diese Schlußfolgerung. Darüber hinaus konnte ein zu­

sätzlicher Zusammenhang nachgewiesen werden: die Geschlechtskonstellation. 

Drei wesentliche Ergebnisse sind dabei: 

1. Männer äußern insbesondere dann Defizite im Bereich Ehe /Partnerschaft, 

wenn sie von einer Interviewerin befragt werden, ohne daß die Ehefrau 

der Befragung beiwohnt. 

2. Gleiches gilt für liberale Einstellungen zum Schwangerschaftsabbruch. 

3. Frauen wiederum machen Angaben zu Defiziten besonders häufig, wenn 

sie von einer Interviewerin befragt werden - die Anwesenheit des Partners 

ist dann sekundär. 

Zu einer genaueren Spezifikation der Effekte sind jedoch noch weitere Unter­

suchungen nötig, die zentral das Thema Interviewsituation abhandeln und 

nicht peripher, wie es - legitimerweise - beim Wohlfahrtssurvey der Fall war. 

Weiterhin wird es notwendig sein zu überprüfen, ob die gefundenen Resultate 

auf andere Bereiche, die weniger die zwischenmenschlichen Beziehungen be­

rühren, generalisierbar sind. Erste Untersuchungen von REUBAND (1984) 

deuten darauf hin, daß auch in anderen Bereichen Effekte Dritter auftreten. 

Die bisher vorliegenden Ergebnisse sind jedenfalls " . . . ein Hinweis für die 

Notwendigkeit, die Variabilität von Umfragebefunden, die aus Bedingungen 

der Erhebungssituation erwachsen ( . . . ) , besser zu bedenken, methodisch 

zu kontrollieren und inhaltlich zu deuten" (REUBAND 1984: 156). Ein wesent­

licher Schritt in die richtige Richtung ist dabei der in diesem Aufsatz vor­

gestellte theoretische Beitrag von ESSER (1985) zum Befragtenverhalten als 

"rationales Handeln". 
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Anmerkungen 

1) Dieses Resultat wird auch in anderen Studien bes tä t ig t (vgl . GLAGOW 
1982; TURNER/MARTIN 1984; PORST u . a . 1985). 

2) Es handelte sich dabei im einzelnen um Sach- und Faktenfragen zum 
Zigare t ten- und Whiskykonsum, zum Bekann the i t sg rad von Marken-
und Werbebegriffen, zur Recognition einer Anzeige und zum Camping­
u r l a u b . Weiterhin wurde auch die Einstellung zur Kernenergie gemessen. 
Über raschend ist meines Erachtens vor allem, daß bei den an sich heik­
len und biasanfälligen Fragen zum Zigare t ten- und Whiskykonsum keine 
Unterschiede in Abhängigkeit der Anwesenheit des Ehepar tne r s gefunden 
wurden . 

3) Einflüsse von Kindern oder anderen anwesenden Personen bleiben in 
diesem Beitrag bei den empirischen Analysen ausgeklammert . 

4) REUBAND macht dabei leider keine Ausführungen zu den Wechselwirkun­
gen von "impression management" und "Katalysatoreffekt" . 

5) Was pass ie r t beispielsweise, wenn sich gesellschaftliche Erwar tungen und 
familienspezifische Rol lenzuschreibungen widersprechen? 

6) Die Umfrage wurde am Sonder forschungsbere ich 3 (Sfb 3) der Univers i ­
tä ten Frankfur t und Mannheim u n t e r der Leitung von Wolfgang ZAPF, 
Wolfgang GLATZER und Heinz-Herber t NOLL entwickelt . Ih re Durchfüh­
r u n g lag in den Händen des Zentrums für Umfragen, Methoden und 
Analysen (ZUMA) und INFRATEST. Finanzier t wurde die Studie von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaf t (DFG), die den Sfb 3 seit 1979 
fö rder t . Der Wohlfahrtsssurvey ist beim Zentralarchiv in Köln archiv ier t 
(ZA-Nr. 1339). 

7) Die folgenden Resultate beziehen sich ausschließlich auf In te rv iews , bei 
denen lediglich der P a r t n e r anwesend war . Mehrfachanwesenheit bleibt 
ausgeklammert , da in diesem Fall au fgrund der Frages te l lung ev t l . diffe­
r i e rende Anwesenhei tsauslöser nicht voneinander ge t r enn t werden können . 
So is t z . B . d e n k b a r , daß der P a r t n e r aus eigenem Antr ieb dem Interview 
beiwohnt , während für das gleichzeitig anwesende Kind andere Gründe 
eine Rolle spielen. 
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